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Unglück lern’ und Glück verachten, und achten die Würde,
Welche das Innere stählt, über das Beide Dich hebt.
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Meltenschöpferi den ich kindlich ehre, s Wollen Prüfungsstunden schwer mir werden,
Den mein erz in frommer Demuth nennt. Drückt des Kummers Schweiß mein Angesicht--
Weltenfchöp er! der mein ganzes Wesen, Und verläßt mich jeder meiner Freunde
Liebend als ein guter Vater kennt. Blicke Herr auf mich; Verlaß mich nicht.
Lehre du an jedem jungen Morgen, Dulden will ich — gern die Schmerzen tragen
Mir die Pflicht —- ein guter Christ zu sein. Die du Ewiger mir zugedacht.
Stärke meinen Geist zum neuen Gange , Nach des Lebens kurzen Leidensstunden
Schließe ihn in deine Huld mit ein. Ruf ich einst getrost, es ist vollbracht.
Laß mich stets mit wahrhaft reiner Liebe Menschen die verläumdend mich Verkennen
Nur auf deines Wortes Lehre sehn. Will ich segnen, liebend ihnen nah’n.
Gieb mir Kraft zu jedem edlen Streben, Brüderlich gern den Verirrten leiten
Lehr’ mich deine Wege recht verstehn. Auf des Lebens gottgeweihte Bahn.
Wenn Versuchung meinem Pfade nahet, Schenke du o Gott der Macht und Stärke«
Und das Laster-meinem Herze droht. Meinem Herze nur Zufriedenheit
Laß mich Herr auf deine Gnade blicken Reiche mir aus deinen Himmelsschäben
Sende dii mir Trost in jeder Noth. Täglich Brod für meine Lebenszeit. «
Laß mich stets im frommen Hiinmelsglauben, Segne dieses Tages Müh und Streben
Eifrig streben nach der Ewigkeit «Wenn ich strauchle sei o Gott mir nah’.. .
Laß als Christ mich immer freudig blicken Wariie meinen Geist Vor jeder Sünde
Nach dem Ziele meiner Sterblichkeit. « Die aus dunklem Pfade er nicht sah.
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O! wie herrlich wird der Tag dann schimmern
Der vor deinen Sternenthron mich ruft,
O! wie sanft wird einst mein Auge schlummern
Folgt die Sünde drohend nicht zur Gruft.
Freudig wird mein Geist hinauf sich schwingen
Zu der Ewigkeiten hohem Licht’,
Selig preisend deinen Namen loben,
Gott du warst des Lebens Zuversicht.
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Die Wand des Merku.

Gustav Elsner.

 

(Fortfetzung.)

Nun war Ruhe und Friede im Hause-
Rose war freundlich, wie seit Jahren nicht-

die Base verschluckte schweigend ihren Grimm-
und drei Wochen lang ging Alles still und
friedlich, aber sein Leben war farblos und öde

geworden.

Es war gegen Ostern zu; auf ungewöhn-
lich starken Frost war plötzlich Thauwetterein-
getreten, der Mühlbach trat aus seinen Ufern-

Heinrich saß müßig mit dem Xaver auf der

Ofenbank, denn das Hochwasser hatte die

Mühle beschädigt, gearbeitet konnte nicht,wer-
den, und nun besprachen die Männer dies
und das, indeß die Weiber das Rädchen dreh-

ten, und die Kinder an dem Boden sich mit

der alten schnurrenden Hauskalzeherumbalgtem
Der Regen goß in Strömen, und gewal-

tige Windstöße riittelten von Zeit zu Zeit an
den klirrenden Scheiben, so daß die Lampe

auf dem Tische alle Augenblicke zu erlöschen
drohte. -— »Der Herr dürfte wohl die Fenster
einmal repariren lassen-« brummte die Base-

indem sie· verdrießlich den Docht der Lampe

in die Höhe schob.
Heinrich trat zum Fenster-und schob den

Riegel fester vor. »Den Fenstern fehlt nichts-«

sagte er, „man muß sie nur sorgfältig Ver-  

schließen.« Da war’s ihm, als hörte er ein

mattes Stöhnen vor dem Hause, er horchte
hoch auf.

»Was giebt’s?« fragte Rose.

Heinrich winkte ihr zu schweigen, und be-

mühte sich, durch die zunehmende Dunkelheit

einen Gegenstand zu unterscheiden, der vor der

Thiir zu liegen fchienz abermals stöhnte es
vernehmlich, und nach einer kleinen Weile

folgte ein dumpfes Winseln.

»Das ist der Nero ?« schrie Heinrich und

riß das Fenster auf. »New, hollah! Nero!«

rief er in die Nacht hinaus, und ein heiseres

Bellen antwortete dem Ruf.

»Der Nero- der Nero!« jubelten die Kin-

der." Heinrich flog hinaus, riß die Hausthür
auf, und winselnd schleppte sich das treue

Thier zu seinen Füßen, leckte mit glühender
Zunge seine-Hand, und senkte dann den Kopf-
als wollte es hier enden.

Heinrich brachte keinen Laut«hervor, er
trug den halb todten Hund in die Stube, und
legte ihn auf die Ofenbank niederz— das schöne
Thier war kaum noch kenntlich; bedeckt mit

Schlamm und Gestrüpp, vom Regen triefend-

mit blutigen, zerrissenen Füßen- starr vor Kälte,
und kaum noch athmend, lag Nero da; von
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Wien heraus hatte er sich den Weg gesucht
zu seinem Herrn- und seine matten Blicke, die
er von Zeit zu Zeitan diesen heftete, schienen

zu sagen: »Siehst Du, ich war Dir treu-— Dir-
der mich verstieß!« Alle standen schweigend um
das Thier her, die Kinder streichelten mit sanften

Hündchen seinen Rücken, es war, als sagte sich
Jeder das selbst, es lag etwas Heiliges in

dieser Anhänglichkeit des vernunftlosen Wesens-
und Heinrich schämte sich der Thriine nicht-

die auf Nero’s Kopf herabsiel. ——— Die Bafe

nur sah mit giftigen Blicken nach dem leiden-
den Thiere hinüber, ohnesich von der Stelle

zu rühren, Und keifte: »Ei, sieh, nun ist ja
wohl Alles gut, die« Bestie ist wieder dal«

Heinrich achtete der Herzlosen nicht; Rose
selber brachte Wein herbei-s um Nero’«s Wun-

den zu waschen, man wickelte ihn in warme

Tücher, bettete ihn unter den Ofen, und am

andern Morgen schon kroch das Thier frieudig

seinem Herrn entgegen, und leckte ihm Gesicht

und Hände, als sich dieser zu ihm neigte und
schmeichelnd sprach: »Mein treuer New, nun

bleibst du bei mir, bis an dein Ende, nun

gebe ich dich nicht mehr von mir.« —-

Heinrich aber sollte sich keines Besitzes un-
gestürt erfreuen, und wäre es auch nur der
eines Hundes, so hat-te es die Base beschlossen

im gistgeschwollnen Herzen; und als Nero an-
fing zu genesen, als die Hoffnung- er werde
die überstandenen Strapatzen nicht überleben,
zu schwinden begann, da sah man eines Mor-

gens die Vase mit geschäftiger Hand ein leckeres

Stück Fleisch für das arme Thier bereiten, das
sie ihm mit grinsendem Lächeln vorsetzte: ,,Friß,

mein Hündchen, friß,« murmelte sie, ihm die
dürre Hand auf den Kopf drückend, «hast gute
Zähne- wackerer New, trage noch eine hübsche
Narbe-von dir, versuche einmal, wie dir das

bischen Arsenik bekommt.-.- New verschlang

gierig den dustenden Braten, und als Heinrich  
 

zum Mittag Von der Mühle kam, lag das
Thier und starrte mit gläsernen Augenvor
sich hinaus, hürte nicht auf die Stimme seines
Herrn, und rückte sich nicht aus der Stelle.

Als sich aber Alle zu Tischesetztem sprang der

Hund plötzlich mit furchtbarem Geheul Vom

Boden auf, drehte sich einige Minuten, wie

ein Kreisel um sich selbst, schleppte sich dann

zu Heinrichs Füßen und — starb.

»Das Thier hat Giftl« schrie Heinrich

entsetzt, und Alle sprangen auf, und Aller

Augen richteten sich auf die Base. Die aber

schlürfte ruhig ihre Suppe und sagte kaltblütig:
»Da hat er wohl von dem Fleische er-

wischt- das ich den Ratzenin den Keller legte-

’s war etwas weniges Arsenik d’ran, warum

war das Vieh so genäschig, da hat er’s nun!«
»Jungfer Kathrine,« rief Xaver, und schlug

mit der Faust in den Tisch, daß die Gläser

klirrten, »wenn Sie das gethan hat, so weiß

ich Eine, der ich alles Ratzengift des Erdbo-

dens in den Leib wünsche, es wäre um die

weniger Schade, als um das prächtige Thier da!«
Heinrich war bleich geworden wie eine

Leiche, sein Blick hing an dem gebrochenen

Auge des Hundes, und flog nur zuweilen

nach der Alten hinüber, in deren Zügen er
die Gewißheit seines Argwohnes las. Rose

sah mit gesalteten Händen Vor sich nieder, sie

wagte nicht ihren Mann, nicht die Base an-

zusehen, denn sie zitterte, in Beider Gesicht

die Bestättigung dessen zu lesen, was auch
ihr durch’s Herz schnitt. —- Die Kinder kau-

erten am Boden und weinten bitterlich, und

riefen den treuen Nero mit süßen Namen, der
aber hörte nicht mehr, er hatte überstanden.

Die Mühlknechte mochten nicht essen, es.
war todtenstill geworden, denn Alle sahen das
Ungewitter, das sich auf der Stirne des Müllers
zusammenzog. Der schwieg auch heute, wie
es seine Art war- er nahm mit Xaver den

ab;
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Hund und trug ihn hinaus, und kam nicht
wieder zum Tisch.

,,Base,« flüsterte Rose ihr in’s Ohr,— als
die Knechte so schweigend da saßen, »wenn
Sie das gethan hätte, es wäre schändlich!«

»Ha, bei," lachte die Alte, das wäre ein
großes Unglück, wenn ich dem Beest hinge-
l)olsen hätte. Willst Du Deinen Mann wie-
der jagen und herumlungern sehen?«

Rose warf Messer und Gabel hin, und

wollte eben aus der Thüre, als Heinrich eintrat.
«Kathrine,« donnerte er die Alte cm,

«schniire Sie Ihr Bündel, in zwei Stunden
komme ich heim, und finde ich Sie noch, so

fliegt Sie aus dem Fenster; ich mag keine Gift-

mischerin um mich, hebe Sie sich von hinnen.«

»Das leidest Du?« schrie die Alte- kirsch-

braun vor Zorn- Rosen zu; diese aber ant-
wortete nicht, sie floh in ihre Kammer und
weinte. — Als Heinrich fort war, und die
Alte mit beweglichen Worten Abschied nahm-

und gute Saiten auszog- ihre Unschuld be-

theuerte, und schwur, der Nero sei ohne ihren

Willen zu dem vergifteten Fleisch gekommen,

da weinte sie noch mehr, denn sie sah wohl

ein, daß Heinrich das nie glauben werde, und

daß dies nun ein unheilbarer Bruch sei. Sie

wagt-e auch nicht, den Abzug der Baser ver-
hindern- denn sie hatte auf Heinrichs Stirne

zu furchtbaren Ernst gelesen, um ihm diesmal

Trotz zu bieten, und so zog denn die Unheil-

stifterin in’s Dorf hinab, mit frohem Lächeln-
denn sie wußte sehr wohl, daß sie ja doch

Glück und Friede für immer verjagt habe, und
ihrem Ziele gerade jetzt näher stehe, als jemals.

Heinrich sprach kein Wort zu Rosen über

den Tod des Hundes, aber er schien auch

ihreThränem die der abwesenden Base reich-
lich flossen, nicht zu bemerken. -—-—- Der Name

der Alten wurde im Hause nicht genannt, und
liefen die Kleinen des Nachmittags nach dem  

Dorfe hinunter- wo sie Von Kathrinen gar
schmackhaft bewirthet wurden mit Obst und

Kuchen, so wußte der Vater nichts, er war

in der Mühle, und kam er heim- so schwie-
gen« die Kleinen mausestillz denn die thörichte
Mutter hatte ihnen streng verboten- davon zu
sprechen, und machte so die unschuldigen Seelen
zu Heuchlern- ohne daß sie selbst es wagten.

Auch sie saß heimlich Stunden lang bei Ka-

thrinen, und brachte dann die Wirkung dieser
Besuche im erbitterten Herzen mit heim, so

daß Heinrich keine frohe Stunde mehr hatte.

Als sie aber nach mehrern Wochen anfing, dem

stillen Vorwurf ihrer Thränen Worte zn geben,
als sie begann, von unversöhnlichen Männern-
von lieblosen Gatten und dergleichen mehr zu
sprechen, da sagte ihr der Müller ruhig: »Rose,

bemühe Dich nicht, so lange ich unter diesem
Dache wohne, zieht der Drache nicht wieder

ein!" —-— Und damit war’s abgethan; sie
schwieg im finstern Groll, Heinrich schwieg

auch, und so rückten die Herzen mehr und
mehr von einander.

(Fortsetzung folgt.)

Aw-

Zukunft.
Schweigend, in des Fatums ernstem Walten
Muß der Zukunft heil’ges Labyrinth
Knospen himmlischer Magie entfalten-
Die des Seins verblühte Blumen sind;
—- Will die Ahnung auch den Zauber lösen,
Der des Menschen Schicksal einst erfüllt;
Leicht verführt von, seinem holden Wesen,
Jagt sie nur nach jenem theuren Bild,
Das die Sehnsucht mit verhalt’nem Bangen
Aus dem Seelenwunsch der Hoffnung wob,
Und em ewig wechselndes Verlangen —
Jn dns Reich der Ideale hob.
—- Phantafte bekränzt in schönen Träumen
Jhres Kindes strahlende Gestalt; ·
Doch gebieten?) steigt aus dunklen Räumen
Höhrer Machte höhere Gewalt.

«90“
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Das QElallfischgerlppe,
welches im Circus Vor dem Brandenburger Thore
zu Berlin aufgestellt ist und in dessen Bauche

neulich ein ganzes Orchester saß und spielte-

giebt den dortigen Zungen Nahrung. Erist

aber auch in der That unerhört und unersehen.

dieser Knochenriese. Das Ganze, 95 Fuß

lang, sieht aus wie das Sparrenwerk eines .

Palastes, und die Knochen steigen wie gewal-

tige Balken und Säulen in Höhe. Der Ein-
druck, den das größte aller Skelette macht,
ist ein erhabener, wozu die düstere Lampenbe-
leuchtung und die Unmöglichkeit, Alles mit
einem Male zu übersehen, nicht wenig beitragen.

Herr Buffey der berühmte Berliner Spielz-

biirger machte neulich seinem Söhnchen Wilhelm

folgende Definition Von der Natur und Größe
des Wunderthieres:

»Komm mal her Willem,« rief er und

nahm seinen Sohn welcher-sich nicht den Wall-

sisch, sondern das gemalte Publikum an einer

der Scheinlogen ansah, beim Kragen. »Nu
hab’ ich Vor den Wallfisch bezahlt, nu sieht

sich der Junge die Springerbude an; na so

wat, von dummen Jungen is mir in meinem

janzen Leben noch nich vorgekommen. Nu

kommste her, nu wer’ ich Dir den Fisch er-

klären. Nu jibste mir aber Acht, denn wenn

ich Dir morjen frage, un Du kannst mir nich

den janzen Wallsisch auswendig, denn setzt

et was!« -

Wilhelm: Vater, is derFisch in die

Spree jefangen?

Buffey: Ne, des is zu doll, nu fragt

mit der dumme Junge ob das große Biest in
de Spree jefangen is! Junge- Dujlobst woll-
des is ’n Barsch? Was? Oder ’n Brathecht?

Jck wer Dir jlekch ’ne Quabbe stechen, wenn
Du mir noch mal so dumm kommst. So ’n

Bkest wie dev Wallsisch jkht ia in die janzef  

Spree nich rin. Wat denkste denn? Wenn
der da hinter Stralau rummerschwiimme, und
patschte blos eenmal mit den Schwanz ins

Wasser, dann wär’ Böhm mit sammst sein
Feuerwerk um die Ecke. Komm her, jetzt

wer’ ich Dir erklären. Dieses Jerippe hier-
deß sind die Jriiten — Knochen wollt’ ick

sagen von eenem Wallsisch, den Du Dir noch

aus de Bibel Von Jonassen erinnern mußt.

Sie haben ihm des Fleesch abgepolkt un de

Haut über de Ohren jezogen, des heeßt: nich
wie de Menschen bei Lebzeiten, sondern nach

dem Dode. Na, des Verstehste nich, des is

Satyre, dazu biste zu dumm. Nu weiter.

Der Wallsisch is der König Von ’s Meer.

Er jibt in de Naturgeschichte Fischbeen zu

Schnürleiber Un Thran zu Rußland un alles

Möjliche, un außer dem wird er über Dausend

Jahr alt. Wenn man zwee Wallsische zu-

sammenhält, so reichen sie bis Vor Christi.

»Will)elm: Sag mal, Vater, kann der

Wallsisch och schwimmen?

Buffey: (giebt ihm eine Ohrfeige) Dum-

merjahnl der Wallfisch- obgleich er ein Fisch

is, wird rein Vierfiißig geboren, indem« das
Kleene bei de Mutter bleibt un saugt, worauf

ihm diese mit Zärtlichkeit behandelt un denn
an den Vater zurückjiebt. Dieser lernt ihm
schwimmen- besonders wenn er zu seinem Ber-

jniigen mit de Seeschiffe nebenher loost. Seine

Nahrung sind jrößtentheils neue Höringe, aber
Tonnenweise. Man angelt ihm mit eine
Harpune.

Miseellen.

Der «Christenbote« erzählt aus Groß-

Bottwar (Wiirtemberg) folgenden Vorfall: »Es
war eine helle Mondnacht- in welcher zwei
Eheleute unseres Filialortes H. um Mitternacht



350

Von einem Glockengeleute erwachten, welches
von der Stadt aus zu ihren Ohren drang.

Jn der Meinung- es sei irgendwo ein Brand

ausgebrochen, welcher das Geläute zu irgend
einer « Stunde Veranlasse, erhoben sie sich als-

bald von ihrem Lager, und eilten zum Fen-.
ster, um nach dem Orte der Brunst zu

spähen. Sie hatten nicht sobald das Fenster

erreicht, als sie hinter sich ein gewaltiges Kra-
chen und Poltern Vernahmen. Die Zimmer-

decke zusammt dem Gebälk über der Bettstelle

war eingestürzt, und hatte das Bett durchge-
schlagen. Wäre der Mann und seine Frau
im Bett geblieben, ein jäher Tod hätte sie
unfehlbar ereilt. Was aber war die Ursache

des Läutens, das sie aus dem verhängnißvol-

len Schlafe schreckte? Eine seltsame Ursache

war es. Der Meßner unserer Stadt erwachte

in jener Nacht eben aus dem Schlafe, als

seine Stubenuhr 1‘2 schlug; er hörte aber nur
die 6 letzten Schläge. Da es ihm nun war-

als hätte er ausgeschlafen, und er den Mond-

schein für die anbrechende Tageshelle hielt, so

eilte er, ohne weiter nach der Uhr sich umzu-

sehen, dem Kirchthurme zu, um die Morgen-

glocke zu läutenz und dies war das Geläute,
das die beiden Eheleute auf dem Filialhörtem

Der Meßner erhielt zwar, und man kann sagen
billiger Weise, seine Straer aber sollte man

auch nicht hier sagen konnen: Gott hat’s ihm
geheißen?"

Daß die größten Geschicke oft Von den
unbedeutendsten Zufälligkeiten abhängen, zeigt
auch ein Vorfall aus dem Leben des Fürsten

Potemkin.- Als Katharina Peter den Dritten
entthronte, war Potemkin nur ein unbekann-

ter Unteroffizierz ein Zufall richtete die Blicke

der Kaiserin auf ihn. Sie hielt einen bloßen

Degen in der Hand, an dem eine Quaste
fehlte- und sah sich danach um. Potemkin i

i

 

bemerkte dies, sprengte aus sie zu, und bot
ibr bie feinige an. Als er sich wieder weg-
begeben wollte, widersetzte sich sein an Reihe

und Glied gewöhntes Pferd, und blieb schlech-
terdings neben dem Pferde der Kaiserin. So
durch ein stätisches Pferd Veranlaßt- entfpanu
sich diese Bekanntschaft, deren Folgen für das
ganze russische Reich unermeßlich gewesen sind.

Potemkin erzählte diese Anekdote selbst
deni Grafen Sesgun der sie in seinen „Sou-
venirs“ mittheilt.

—

, MMM

Tags-Begebenheiten;
Das Andenken an das Vor 300 Jahren in

der Mark Brandenburg begonnene Werk der
Kirchen-Reformation wird nach der Bestimmung
Sr. Majeståt durch ein Jubelfest gefeiert. Es
soll am 1. Nov, wo Kursurst Joachim lI. mit
seiner Frau Mutter und seinem Hosstaate das heil.
Abendmahl zum ersten Male nach evangel Ritus
in der Nicolaikirche zu Spandau empfing, gleich
den hohen Festen begangen werden An demselben
Tage findet in Berlin die Schulfeierlichkeit statt,
die kirchliche am 2 Nov, weil damals der Rath
von Berlin und Collnin der Domkirchezu Colln
an der Spree in Gegenwart des Kurfürsten, unter
Administration des brandenburg. Bischofs Mat-
thias v. Iagow communicirte.

 

In Paris ist neuerdings ein Attendat gegen
die Person des Königs vorgefommen. Am 18.
d M. um halb 5 Uhr in dem Augenblick wo
der Konig und die Konigin die Tuilerien Verlassen
wollten, näherte sich eine Frau dem Wagen des
Konigs und warf einen Stein herein der das Glas
zerschmetterte, dessen Splitter die Konigin leicht
am Kopfe Ver.letzten Der Konig wurde nicht
getroffen. JJ. MM. setzten ihren Weg nach St
Clud fort. Die Frau wurde sogleich verhaftet
und in das Haus des Polizeicommissairs, Hm.
Marut abgeführt, wo sie Vom Polizeipräfecten
Verhort worden, der sich unverzuglich hinbe-
geben hatte. Sie nannte sich Stephanie Giron-
delle und gab sich sur eine Magd außer Dienst
aus. Sie leidet anGeistesverwirrung
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Der Großfürst Thronfolger von Rußland soll
auf seiner Reise nach Warschau in Mohilew un-
päßlich geworden, und nach St. Petersburg zu-
rückgekehrt sein.

Am 11. Okt. Abends war in Nemours ein
furchtbares Gewitter; der Hagel stürzte in Stücken
wie Huhnereier groß herunter, und erschlug meh-
rere 1000 Schafe, so wie Hasen und Rebhühner.
Die Weinberge sind fast ganz zerstört.

Jn Berlin hat,- wie der Gesellschafter erzählt,
ein 18 Jahre alter Hausknecht eines Bierkellers,
welcher in das Töchterchen des wohlhabenden
Nachbars verliebt war, die Geliebte aber durch
den Tod verloren hatte, sich auf eine seltsame
Weise ums Leben gebracht, um der Verstorbenen
in die bessere Welt zu folgen. Er füllte nämlich
seinen Biertrichter mit Schießpulver, befestigte
ihn umgekehrt aus einer Tonne, und nahm die
Spitze in den Mund, nachdem er brennenden
Schwamm unter den Trichter geschoben hatte.
Durch die Erplosion wurde ihm der Kopf aus-
einander gerissen.

wod-

 

Correspondenz-Nachricht.

Freiburg, den 24. Oktober 1839.
Gestein wurde hier bei dem sogenannten Ab-

schießen ein Fest gefeiert, das zwar nicht von Welt-
historischer Bedeutsamkeit ist, aber der Seltenheit-
wegen bemerkt zu werden verdient. Es feierte
nämlich die Schützenbrüderschaft das 50jährige
Schützenjubiläum ihres Nebenältesten, des Herrn
C. G. Unverricht, wozu sie demselben schon
an seinem Geburtstage einen silbernen, inwendig
vergoldetem saubergearbeiteten Becher, aus dem
die Namen sämmtlicher Schützen gravirt waren,
verehrt hatten, und der am gestrigen Tage seine
Weihe erhielt. Unter dem Gesange eines zu dieser
Feier verfertigten Liedes wurde der Jubilar von
einigen Mädchen mit (Eichenlaub bekränzt, und
ein allgemeines ohne Verabredung ausgebrachtes
Lebehoch Versicherte den Jubelgreis, daß seine
Mitbürger herzlichm Antheil an seiner Freude
nahmen.- _

Im vorigenJahre feierte derselbe sein 50jäh-
riges Bürgerjubilaum, wobei ihm von mehreren  

seiner Freunde und Mitbürger eine geschmackvoll
gearbeitete silberue Dose überreicht wurde. —-

Einige Worte über die Kunstleistiin-
gen der Gebrüder Bas-

Die Leistungen des wackern Künstler- und
YWDFNPMMH Bils verdienen in jeder Hin-
sicht die vollste und gerechteste Anerkennung. Viel
und oft hat·man zwar schon Aehnliches gesehen,
aber nicht die Gelegenheit gefunden, solche Prä-
cision eund Flnmuth zu bewundern..

Hochst interessant sind die Produktionen aus
der Magie, die Herr A. Bils mit einer so
großen Ruhe vorträgt, daß man nicht weiß, ob
er«ein Kunstler oder ein Zauberer ist. Unglaublich
wird es Jedem, der es nicht gesehen, bleiben,
wenn der Kunstler die Verwandlung des Geldes
in ein Kaninchen und wiederum die Verdoppe-
lung des Letzteren producirt. Welche Sicherheit
Ziendhtwelchke Egenjoandåeitclkegt er dabei an den Tag.

ic nur iei ie ein Otü cen, ondern «("
steht er als« Meister da. h s ber Jedem

Aber nicht minder erschalle auch dem kühnen
Herkules, dem kräftigen Alciden Carl Bils ein
freudiges Bravo. Welche ungeheure Kraft ge-
paart mit holder Anmuth wohnt in ihm. Jede
feiner Leistungen, von der Strohhalm-Balance
bis zur kuhnen Luftfahrt um die Säule, werden
ihm uberall Lorbeer-Kränze erwerben. Doppeltes
Lob verdient» dieser brave Mann um die Ausbil-
dung der kleinen Bianka. Welche Mühe, aber
auch welcher Lohn! — Jedes, diesem holden Wun-
derkinde gespendetes Bravo rufe ein dankbares
schgl in deåBEilistdes Lehrers wach. Nur Muth
u eine un erm, das dir vor e er? ' ’

nicht mehr weit. g st te 8m zft
Mögen die Vorstellungen dieses seltenen Klee:

blatteä immer und überall freundliche Aufnahme
finden, und die Gunst der Kunstfreunde ihnen
stets lohnenden Gewinn spenden.

Der gegenwärtige Aufsatz diene daher dazu, die
Bewohner Waldenburgs hierauf aufmerksam zu
machen. Jeder Kunstfreund versäume nicht, die
zu gehende Vorstellungen der Künstler zu besuchen.

Schweidnitz den 21. Oktober 1839.

Einige Kunstfreunde
- . s. M. I.

EGG-
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Z e I t t a f e [o

Den 31. Oktober 1793 21 Anhänger der
Gironde werden guillotinirt. Den 1. November
1806 Napoleons erdichteter Aufruf an die Polen,
unter dem Namen Kosrziuskos. Den 2. Nos
vember 1826 Traktat Dänemnrks mit Norwegen
und Schweden zur Regulirnng der fHandelsver-
hältnisse auf 10 Jahre. Den 3. November 1805
Verbindung zwischen Friedrich Wilhelm III. und
Alexander I. zu Potsdam zur Herstellung des
allgemeinen Friedens. Den 4. November 1814
Norwegen erhälteine Verfassung. Den 5. No-
vember 1’788 zweite Versammlung der französi-
schen Notabelnz der Bürgerstand soll zur Reichs-
versammlung so viel Deputirte schicken, als Adel
und Geistlichkeit. Den 6. November 1792 die
Oesterreicher werden von den Franzosen bei Je-
mappes geschlagen.

.>><e‘>«o

Auslösung des Räthses im vorigen Blatte:

K u ck u k(

Charade.
,,Bald kommt ein Kind ins Hansl« schrie’n alle

Bauern,
»Auch brennt es sicher dort fürs Nächste nicht!
Die Erste scheint dem Unglück Vorzulauern,
Jhr scheint des Hauses Wache strenge Pflicht,
Seht, wie sie mit den Andern in der Wiese,
Der kleinen Thiere Lustgang oft beengt-
Von denen sie, hoch, wie ein starker Riese,
Die Schlausten schnell in ihre Gruben drängt-«
Jch hatte kaum der Bauern Spruch vernommen,
D·a führte mich der Weg zur Stadt zurück;
Hier ließ ich einen Künstler eilig kommen,
Denn meines Liebchens Briefe fand mein Blick.
Sie wollt’ ein Bild von dem Gesichte haben,
Von mir, den ihr Gesicht so ost erfreut;
Sie wollte sich an dessen Anblick laben,
"Wenn gleich ein Schatten nur mein Ich erneut.
Der Künstler ging ans«Werk, ergriff das Ganze,
Und bald sah man mich in dem schwarzen Glanze.

40.——

 

 

Ele ie
aus das Grab der früh entschlafenen Jungfrau

Johanna Thäsler,
gestorben zu«Walde-nbu,rg, am 10. Oktober

1839, m dem Alter von 22 Jahren
10 Monaten.

 

Theurer Hügel, süße Schliunmerstätte.
Sei gegrüßt, du friedlich stiller Ort! ' .
Bist der Jungfrau himmlisch-bräutlich Bette
Die du birgst in deinem sichern Port.
Nicht mit Todes-Grauen woll’n betrachten
Wir dich Wohnplatz goldner stiller Ruh,
Nein, wir wollen treu der Wahrheit achten:
Du nur führst der wahren Heimath zu.

Alle Leiden, allen Erdenkummer
Lindert ja dein freundlich kühler Schooß,
Und in dir der letzte lange Schlummer
Führt zu einem schönen bessern Loos.
Doch wenn in des Lebens schönster Blüthe
Dir ein kerzzur Beute werden muß
Wie Jo anna’s, so voll Herzensgüte!
O, wer würde da nicht zum Erguß

Lauter Klagen mächtig angetrieben!
Daß so frühe sie hinüber ging,
Warum sie nicht länger hier geblieben
Die mit treuer Liebe an uns hing?
Ja wer könnte ohne Herzenswehen
Dieses Mädchen von so reinem Sinn
In das frühe Grab versenken sehen?
Darum rinne, Wehmuthsthräne, rinn’.

Schau herab, Verklärte sieh’ uns stehen
Trauernd hier an Deines Grabes Rand,
Ob wir gleich von Dir getrennt uns sehen,
Bleiben wir doch geistig Dir verwandt.
Nimmer wird Dein holdes Bild vergehen
Was das Herz im tiefsten Innern trägt,
Bis wir einst Dich droben wiedersehen ,
Wenn auch unsre letzte Stunde såhlägu

W

K Diese Zeitschrift, welche wöchentlich einmal erscheint, ist durch ‚alle Königl. Postämter
für den vierteljährigen Pränumerations-Preis Von I2 Sgr. portofrei zu erhalten, und m

Striegau beim Buchbinder Herrn Hoffmann m Commission zu haben.
   

Verleger und Redakteur C. S. Schlbgel.
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zuNo. 44. der Schlefischen Gebirgs-Blüthen.’
LLaldenburg,«

ges-—- .« «-        
  

· Is-»-s in:
  

s-.-.  

Chronik.

. Kirchsp. Friedland v. 12. b. 25. Okt.
Geb. Den 3. Okt. dem Hausg. Demuth in Naspenan

ein 6. Den 11. dem Hslr. Nosel in Hof-thlenau
ein 6. Den 8. dem Schuhm. Knoblich in Neud. eine E.
Den 11. dem Hausg..Knoblich in Göhlenan eine T.
Dem Hausg. Wieland in Altfriedl. ein S. Den 15.
dem Hslr. Krause in thlenau ein .S. Den 8. dem
Feldg. Krause in Neud. ein 6. Den 18. dem Bauer
Würfel in Altfriedl. ein 6. Den 8. dem Kaufm. Scholz
hief. ein 6. Den 21. dem Feldg.Beutel in Rosenau ein 6.

Getr. Der Schnllehrers Fiebig in Altfriedl. nnd
Schmidtsd. mit Jgfr. Henr. Bdhm hies. Der Mühlscher
Schmidt in Schmidtsd. mit Jgfr. Christiane Knoblich
in Neud. « ·

Gest. Der Joh. Menzel hieß 6. 11 M. an Abzeim
Der Freihslr. Scholz in Hof-Göhlenan 41 J. 10 M.
am Nervenf. «

nimm). Wakdenburg v. 24. b. 31. am.
Geb.

eine T.
DemTischler Becker in Hernied. ein 6. Den 18. bem
Bergh. Werner das. eine T.
Köhler in Altw. ein S.
in Althain eine E. Den 12. dem Fabrikschlosser Wendt
in O.-Waldenb. eine T. Den 19. der Wittwe Püschel
in Dittersb. eine T. Den 14. dem Freihslr. Dreinert
in Steingrund ein 6. Den 12. dem Huf- u. Waffen-
schmied Geisler in Dittersb. eine Te- Den 28. dem
Mangelgeh. Leupold in Altw. ein-; S ‑‑ ; ‑ «

Getr. Der Pachtschankwe Kügler inMichelisd mit

Leopold in baust). mit»,Snj:. Kaßnesr ianltiw "f
Gest. Des Beni. Kügler«, GehnlfensinderPorzellain-

fabrik hies. ß. 3 M. an Krämpfen. Des Weber Tschirner
in Althain T. 4 J. 9 M. an Abzel)r.- Des Königl.
BergsSekretairs Herrmann hies. Fr. 52 J32M. an
Nervenfchm Der- Dorotheaz Tschirner in Heinrichs-
grnnd E. 4 M. an innern Krämpfen. Des Tagel.f.Hof-
mann« in Langwaltersd. ß. 16 3.4 am. am Krampf. ;

nachsp. Sarzbumn v. 1. b. 126. ‚samt.
Geb. Den 25. Sept.« dem Inw. Seifert in Nen-

kiebichan ein 6. Den _29. dem Freiherr. Bergee m

en 31.— Oktober 183

-· liebichan.

Den 19. Okt. dem J.nw.·Sprotte in zum. .
Den 20. dem Bergh. Stephan das. ein 6._

Dens17. dem Bergschmied« -
Den 15. dem Weber Gertitschke ;

an 2cbzehr.

· Schwämmen.

.an per. RUDVO
.19 T.-an Krämpfene

Jgfr. Henr. Knobloch in O.-Wald.enb. Der Mangeigch. Spatodyie Freibung VO 8«« Allg« bOszLTI Okt-

XII-H

    

  

 

9.
  

 

Sorgau ein 6. Dem Schneider Selig in Seitenb. ein 6.
Den 25. dem Freiyslr. Hoffmann in N.-Salzbr. 21'116.
Den 2. Okt. dem Inw. Urban in Altliebichan ein 6.
Den 1. dem Inw. Franz in O.-Salzbr. ein 6. Den
4. dem Schneider Pelz in Hartan eine T. Den 6. dem
Bäcker Menzel in Konradsthal eine T. Den 7. dem
Inw. Linder in O.-Salzbr. eine T. Den 9. bem Weber
Hoffmann in Seitenb. ein »S. Den 10. dem Bergm.
Scholz in Konradsthal eine T. Den 14. dem Bergm.
Hohdorf in N.-Adelsbach ein S. Den 15. dem Weber
Urban in Seitend." eine ß. Den16. dem Hofeg. Seidel
das. ein 6. Den 17. dem Schuhm. Hacke das. ein 6.
Den 15. dem Brunnenschbpfer Kraufe in N.-Salzbr.
eine E. Den 17. dem Schuhm. May in Hartan eine E.
Den 19. dem Banergutsbes. Hoppe in O.-Salzbr. ein S.
Den 6. dem Weber Schliebs in Konradsthal ein todter 6.

Getr. Der Bergh. Kahl in "Weisstein mit Joh.
Grundmann in Hartau. Der Vergh.- Schäfer mit Jgir.
Carol. Krause in Konradsthal. Der Mangelmstr. Tast
in Waldenb. mit Jgfr.»Eleonor.e Heinzel in N.-Salzbr.
Der Inw. Scholz in Seitenb. mit Joh. Becker in Att-

Der Wittwer Klenner in N."-2idelsbach mit
der Wittwe Thiemt in N.-Salzbr. Der Böttcher Ullrich
mit Jgfr. Carol. Postier in O.-Salzbr. .

Gest. Des Inw. Leuchter in Altliebichan z. 4 J.
an der Stube. Des an. Spiller in O.-Salzbr. ß. 5
I. 4 MS an der- Ruhr. Des Freihsir. Neichert in O.-
Salzbex Fr. 52 J. 2 M. am Schlage. Des.Handelsm.
Hilfe in O.-Salzbr. Fr. 56 J. 1 M. an Wassersucht-.
Des Weber Hartdorf in Konradsthal Fr« 67 J. 3 M.

Des Kretschmer Postler das. Fr. 24 J. 4 M.
an Abzehr. Des Freistellbes. Fehst das. ß. 3 5m. an

Des an. Püschel daf« Fr. 55 J. am
Schlage.« Der Rosan Postler in O.-Salzbr.. E. 3 am.

Des Freihsqu Berger in Sorgan S.-

Geb. Den ‚27. Juli dem lTagelIKtihnt in’;5polenis
« ein S. Den 8. Ang. dem Weges Aufseher Schrbter

« das. eine E. Den 24. Sept. dem Mangelgeh. Hohaus
ein 6. -

Gest.«·· .D.ess·Berg»m.·-, Ginzel in Hartan z. 9 M.
Des ansch geb Finder in Sorgan .‘ZZ. 1 3.7 M. Des
Segel. .‘S'ab: m Spolsnitz 6. 10 J. 6 M. -

— . , zspsqswsw
.- « ( « .
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é Bekansnntmaehunge n.

« Polizeiliche Bekanntmachiing. ,
Bei nunmehrigem Eintritt des Winters bringen wir das Aufeisender Gerinnez bei Wintergliitte

passpstrenen von Sand oder Asche auf den Bürgersteigenin (Erinnerung. . ‑
553er Schneeaiis seinem Hofe oder von-dem Dache-auf die Straße wirft, muß ihn, wenn er

nicht gleich weggebracht werden kann, alsobald gehörig verbreiten , dasselbe muß auch mit dein aus
fdenIGerinnen aufgehackten Eise geschehen.

ZWährend des Herabwerfens des Schnees Von den Dächern musßentweder Jemand ausgestellt
T-werdesn, der die Vorübergehenden warnet, oderes müßen Warnungsstangen wie bei Dachreparaturen
musgestellt werden« ,

· Wenn im Frühjahr Tauwetter eintritt, so hat nur der das Recht, seinen Schnee und das Eis
Haus dem H ose und vordem-Hause auf die Straße ‚rein. herauszubringen und aufgehau’n, der
biesen Unrath sogleich auf seine Kosten aus der Stadt bringt. . ·

__ Ausden öffentlichen Plätzen wirddieß alles Von dein Stadtarbeiter ,geschehen,"im übrigen ent-
haltenwir uns aller Androhungvon Strafen, da wir voraussehen: daß ein Jeder von der Noth-
·wesndigkeit der Befolgung dieser gemeinnützlicheii Vorschriften überzeugt, ausseigenem Antriebe-wei-
iternsErisnnerungen und Strafen begegnen wird.

Waldenburg den 31. October 1839.

“—— 7“. · . _

“.1Danksagung
' wenn der hiensch‘vonhärten Schlägen

des sehichsals niedergehengtswisril, Wenn
zälle Gefühle des Schmerz-es in ihm rege
ig'ema'cht werden; dann ist ‘es die Theilnah-
me seiner Freunde, ' die ihn aufrecht erhält
“und " das ·I)kiickeiide»;seiveis Lage ; mildert-·

.. ‘Einer solchen ·Tli"eilnähnie Jhätte ich
‘mic‘h, "Während der-Krankheit meiner ver-
eWigten Gattin): gebot-ne Mende, nn'd'an
dem Tage ihrer Beiset’znng zu, ei-'fre11en;*Y011
den schmerzlichsten Empfindungen zusehe-
ergriffen , vermochte ich nicht, dafür meinen
innigsten und herzlichsten Dank persönlich
äüs’züs’fir’echen, "eS’° wird mir indess angele-
entlichste Pflicht: diesen ZDaiile' "hierhin

zuft'cröflEntlichen’,’ mit “dem herzlichsten
Wunsche-z dass, die Vorsehung alle meine
theilnehjnenden Frcund'cnndBekannten vor .
ähnlichen traurigen Erfahrungen lange »he-
wahren möge. _

“i Waldenburg ‚iden‘e2‘7r' O’Ct‘. "1859.
. . - ;_ f · He ll‘rrm sa n “J,

» IiönikZL . Berg T· secretåiri

Ich offerire Ld ·-.Ke el u 10 r. roM am h « g z sg p .
 

Gustav Döring.

Polizei-Verwaltung des M.agistrats.

SEEMHLHÆMHLHZHFHZHWMEGEHHE
TIL « · MTHJZU herunter gesetzt-enzy-
233 _ Preisen-. H THE
ZTOI . Eine Parthie echt farbige bunte Cam--"
Hkbrin Kleider-» »und Schürzen-Leinewande
DE empfiehlt · — "
:gdket-TUch-, Mode-Hund Galantersies so

HI-

,

T
H
E
W
M

E .iv«aaren - Handlung 3g:

Hi . des P. C-. FrankensteinZÄ
- si in Waldenbiirg. J

EsMEHETÄHRÄTÄMHHÆMEPETRENZ-MÄ-

Durch Ziisendung von».der letzten Leipziger
---Messe habe ich mein Mode-»und -Schnittivaaren-
lager wieder bestens assortirt, und ersuche ein ge-

 

" ehrt-es Publikumsinund außerhalb Waldenburg
·- um gütige Abnahsine. . . «

- Waldenburgszden 29. Oktober 1839.
_ Julius Meniusv

Ein Damenkreutz von weißen -Topasen«-.kin
§.é Silber gefa.ßt,szgegenss4 Zoll hoch und DIE-Zoll
szjbresitzsivoran ein-Kettchen von Goldperl"en·«,-szist

' ‘am UT b,” von Landeshut über Schwarzwaldau,
Gottesbergg nach Altwasser verloren worden .;«;--.-,de·m

. ehrlichen-Finder werden bei Ablieferung desselben
in- der-H Expedition dieses Blattes zwei Thaler zu-
gesichert, doch fiir den Linkan gewarnt. « ·



ZOa ich die Schankwirthschaft vonsder Frau
S "mit hieselbst- .‑d‑,te goldene Sonne ge-
.nannt, von dein hiesigen Stadt-«Braiihause ge-
,genüber gelegen, käuflich an mich·.gebracht-, und·
daher vom 1. November c. ab dort wohnen werde,
so verfehle ich nicht, solches den Löblichen Orts-
gerichten des Compagnie--Bezirk;s mit dem erge-
"bensten Ersuchen hiermit anzuzeigen, den in ihren
Kommunen befindlichen Soldaten hiervon gefäl-
ligstKenntniß geben zu wollen. _ , .

In ,Betre«ff meiner Schankwirthschgft aber,
empfehle ich mich meinen Freunden und Gönnern
zu geneigstem Wohlwollen, und bitte um ihren · «
freundlichen Besuch bestens. · _

Waldenburg den 29. « Oktober-· 1839.
S ch o lz, Bezirks -« Feldwebel. ..
 

Ich Wohne gegenwärtig in dem Hause bes

Herrn Kaufmann Seppelh vormals August

G o g le r.
Wüstewaltersdorf. . ,

Dr. S en«ftner,
"p«rakt. Arzt, Wundarzt und

Gebu-rtshelfer.
 

pDaß ich meine Wohnung indas Haus des
Herrn-Kaufmann Mittmann sauf- der Fried-lein-
der-«Gasf·e, verändert habe, zeige ich hiermit einem
hochzuverehrenden Publikum ganz ergebenst an.

Waldenburg -den·23. Oktober ‚1839. «
« F. Thein-ert, Kürschnermstn

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hier-
.mit-ergebenst an, daß ich für die Wintermonate
»das Coffehaus Friedrichs-Hub bei Salzbriinn
in--Pacht- übernommen habe;. für gute Getränke
und _ prompteBedienung wird bestens gesorgt sein.

Es bittet um« recht zahlreichen Zuspruchganz er-
gebenst H a n s e m an n.

Wohnorts-,Berä-nder.ung.
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit-er-

gebenst an, daß ich meinen Wohnsitz von Sor-
au nach Nieder-Salzbrunn verlegt habe, wo

ich- meine geehrten Freunde und Gönner ersuche,
mich wie früher mit ihrem gütig-en Zufpruch zu
beehren. -

 

 

Carl Lang er, Gelbgießer.
 —-

Zwei junge Java - Affen, (Männchen und

 

Weibchen) sind zu Vetkaufen. Wo? sagt die Expe-

ditions dieses Blattes.

- Daß fdieTanzstunden Sonntag den -·2!7.-.Ok-
‚über ihren Anfang genommen zhaben zeige ich
hierdurch ergebenst an, und zda der Cursus von
8 Wochen vor Weihnachten geschlossen wird, so
ersuche ich diejenigen die Theil zunehmen wün-
schen, sich bald zu melden. Die Tages-desijn-
terrichts sind Sonnabend, Sonntag und Montag
.von75-——7 Uhr- Abends, der Betrag pro Mo-
nat «1 Reine-. 20 fgr. - « —

Henriette Nichter, Tanzlehrerim
wohnhaft im goldnen Schwert

» in Waldenburg. «
 

»Die zu unsrer Scholtisei in Hausdorf gehörige
Bleiche ist anderweitig zu verpachten und das
Nahere darüber zu erfahren bei _ _

‚(5.155. Haupt g- Söhne
in Wustewaltersdorf." _

Das hieselbst dicht am Ringe sub .Nö. 13
.--gele-gene Haus-, ist aus freier Hand, ohne Ein-
mischung eines Dritten, zu verkaufen. Daran
Restectirende wollen sich unter der Adresse T. Z.
in portofreien Brieer sbei dem Eigenthümer
melden.

Friedland den 15 Oktober-.·1839.

Ein junger Mensch von ordeiitlichzenszElterT

 

 

..;welcher Lust hat die .«Ti»schler-Profession,zu »er-
Jemen, undauch Schulkenntnisse hat, kann-»ein
baldiges ,»Un,te»rkonmzien , finden bei »dem .

« Tischlerineister H a rig e!
-- iii Salzbriinn.
 

-ssBerkaufs-«Anze«ige.s .
_* zBeränperungshalber beabsichtige ich; meine
eigenthumliche .Erp- »und Gerichtsscholtisei T mit
den Regalien·, Muhlex Backen, Branntweinbrew

-——-nen-unds·-Schankwirthschaft-versehen, nebst Schmie-
dewohnung,. aus«-freier ksHaiid zu verkaufen-und

<1 habe ich Behufs dessen-. einen Termin auf
Mittwoch den 13. November d. J. «

bestimmt. Kauflusthabende wollen sich an diesem
Dato bei mir einfinden, auch können dieselben
das «Grundstuck» zuvor in Augenschein nehmen
und ubrigenos sur sie vortheilhafter Bedingungen
besonders hinsichtlich der Kaufgelderzahlung ge-
wartigen.

Nieder-Riidolphswaldau, Waldenburger Krei-
fes ‚y den 22. Oktober 1839.

Karl Blümel,
Erb- und Gerichtsscholz



_ Ergebenste Anzeige und Einladung.
Sonntag und Montag als den 10. und ‘11.

November werde ich in meinem Saal Kirm eß
abhalten wo besonders-den zweiten Tag die be-
kannte Ordnung stattfinden wird. Die nächst-
folgenden drei Tage wird ein Karpfen-Ausschn-
ben und ein dergleichen Ausknbcheln stattfinden,
fo wie auch jeden der letztern Abende Von 6 Uhr
an warm gespeist werden kann. Für gute-Spei-
sen iind Getränke werde ich bestens sorgen.

J. G. ‚mager,
Gastwirth zur goldnen Krone

in Waldenburg.

Verkaufs - Anzeige. F
Zwei im‘ besten Zustande befindliche eichene

Leinwand-Pressen, stehen sehr billig zum Verkauf--
und ertheilt auf portofreie Ansragen das Nähere

I. G. Gogler,
in Wüstewaltersdorf.

Hausverkaus..
Ein noch im guten Bauzustande befindliches

Haus ivorinn sich 7 bewohnbare Stuben und
nebenan 3 Banden befinden, welches sich für
einen Handels- oder sonstigen Geschäftsmann
sehr gut eignet, ist bis spätestens Termino Weih-
nachten aus freier Hand zu verkaufen. Näheres
ist beim Eigenthümer Handelsmann Böhm in
Altwasser bei der Brauerei gegenüber-, zu erfahren.

Sichere Frucht-Gelegenheit nach den Gebirges-
Städten und der Preußischen Ober-Musik wird
alle 14 Tage spätestens 3 Wochen nachgewiesen
von Ferd. Hanke.

Waldenburg den 30. Oktober 1839.

 

Mehrfachen Wünschen gemäß werde ich künf-
‘tigen Dienstag und Mittwoch als den 5. und
6. November meine Kirmefz abhalten wozu ich
meine Freunde und Gönner hiermit ergebenst ein-
lade, für gute Getränke sowohl als fetten Enten-
und Gänsebraten wird bestens gesorgt fein.

’ Weist, Gastwirth
zum Schwerdt in O.-Salzbrunif.

(Gefunden.) Ein rothes Merino-Tuch
ist gefunden worden der sich legitimirendeEigen-
thümer kann solches in der Erpedition d. Bl.
wieder erhalten.

Deutscher Volks-Kalender
für das Jahr 1840, mit 120 Holzschnitten

von F. W. Gubitz,
(Preis 10 vGgr.)

ist zu haben in der Buchdruckerei bei .
(E. J. Schlögel
in Waldenburg

Getreide - Markt - Preise (in Preuß. Cour.)

Schwkidnitz, l Beste. | Mittle. Geringe.
den 250 Oktbro 18390 rtL sg. pf.lrtlOf sg.pf. “L fg.;f:

 

 

 

 

 

 

   

 

  
 

 

Weißer Weizen . 2 7{—— 2 -- 6 1 24 —-
Gelber Weizen . 2 2 —- 1 28l——‘ 1 2-1 -—

"Noggen.... 117-——112618—
Gerste . . . . ‚111-—— 1‘6‘6'1i2l—'
Hafer o O o O —- 26 —— —- 23 »s- —- 20 _—

Freiburg d. 29. Okt. l ‘ » I T I I I

Weis-er Weizen . 2 6 -— 2 34 6 2’ 1 -—-—
Gelber Weizen . 2 3 —- 2'——‘-— H27 5-—-
Roggen . . . . 1 1-1 -—— 111.-— 11 8—.
Geeste . . . . 119—- 1 st— ils-—
Hafer o 0 O O — 25 — """" 23 "'- -- 21 ---  

 

 

, , F . .

Jnsertionen werden bis Mittwoch früh 9 Uhr angenommen, und betragen die Gebühren
6 Pf., im -Wiederholungs-Falle 3 Pf. für die gedruckte Spalten-Zeile.


